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Traumkörper / Dreambody

Zur Geschichte und Theorie der prozessorientierten Psychologie

von Arny Mindell

Für die meisten von uns – auch für viele Therapeuten – wird der Körper erst dann zu einem ernst zu nehmenden Thema, wenn schwere Symptome auftreten. Nach Abschluss meiner Jung´schen Ausbildung und Zürich und meiner Qualifizierung zum Lehranalytiker in den 70-er Jahren entdeckte ich den Zusammenhang von Körper und Traum. Mir wurde klar: wenn Träume bedeutsam sind, dann gilt dies auch für alle traumähnlichen Erfahrungen. In der Folge erkannte ich, auf welche Weise der träumende Geist nicht nur in unseren nächtlichen Träumen am Werk ist, sondern irgendwie auch tagsüber in allem, was wir in uns und um uns herum bemerken. Ich war erstaunt, den Traumprozess in unserem Alltagsbewusstsein und in all unseren Körperempfindungen zu entdecken. Was immer wir erleben spiegelt subtil unsere Traumerfahrungen.  

Auf der Grundlage dieser Beobachtungen entwickelte ich das, was heute „Prozessorientierte Psychologie“ genannt wird, ein  nicht-pathologisch orientierter Zugang zu allem, was wir erleben, von Körpersymptomen über Tanz und Beziehungen bis hin zu Prozessen in großen Gruppen. Im Kern gewann ich meine Annahmen über das Wesen von Prozessen aus der Physik und aus dem Taoismus – auf dem Hintergrund meines früheren Studiums der Angewandten Physik, der Jung´schen Psychologie und des Taos, „ich weiß nicht seinen Namen“. Ich fand neue Zugangswege zu veränderten Bewusstseinszuständen, unter anderem auch in Psychose und Koma. Und spirituelle Erfahrungen erschienen mir in einem ganz neuen Licht. 

Folge dem, was du bemerkst

Nachdem ich viele alte und alternative medizinische Praktiken studiert hatte, ohne zu wissen, wie Traum- und Körpererfahrungen miteinander verbunden werden können, erinnerte ich mich an meine naturwissenschaftliche Schulung und beschloss, einfach zu beobachten. Ich nahm jede Einzelheit ernst, alles was Menschen taten und sagten. Ich beobachtete und hörte zu, stellte Fragen und versuchte zu ergründen, was sie meinten und fühlten, wenn sie von Träumen, Körpererfahrungen, Beziehungen und Weltpolitik sprachen. Die Ergebnisse erneuerten meinen Glauben an den menschlichen Geist, an das Tao. 

Dreambody – Traumkörper

Diese grundlegende Haltung des Beobachtens führte zu meiner ersten Entdeckung. Träume erscheinen nicht nur nachts, sondern auch am Tage -  in Form von Symptomen. Die Träume spiegeln uns, wie sich unsere Körpersymptome für uns anfühlen, wie wir sie erleben. Ein stechender Schmerz, der sich auf einen Punkt konzentriert,  bessert sich oft, wenn wir in unserem täglichen Verhalten besser „auf den Punkt“ kommen. Am Anfang stand die Einsicht: Körpersymptome sind Teil des Traumprozesses. Der Körper träumt. Dieses Phänomen, dass die Träume Körperempfindungen spiegeln, nannte ich Dreambody, „Traumkörper“. Über diesen Spiegelvorgang habe ich eine Reihe von Büchern geschrieben.  

Ein Fallbeispiel aus dem Buch „The Dreambody“ kann die Verbindung zwischen Traum und Körperarbeit veranschaulichen:

Es handelte sich um einen Mann Mitte fünfzig, der an chronisch erhöhtem Blutdruck (von seinem Arzt als Hypertonie diagnostiziert) und an einer quälenden Innenohr-Infektion litt, die sich bereits über einige Monate hinzog. Er erzählte mir, dass sein Blutdruck ständig bei 220/160 liege und kaum auf die medizinische Behandlung anspreche. Antibiotika würden die Ohren- und Halsentzündung zeitweilig lindern, setze er jedoch das Medikament ab, erkranke er sofort wieder. Mein Patient sagte mir, dass er an Psychologie keinerlei Interesse habe und mich nur konsultiere, weil sein Arzt meine, es könne ihm nützen. Er versicherte mir, psychisch absolut normal zu sein. Sein Alltagsleben sei völlig befriedigend, außer dass er hin und wieder das Gefühl habe, bei der Arbeit unter Zeitdruck zu stehen.

Auf meine Frage, welche auffälligen Empfindungen er im Augenblick gerade verspüre, antwortete er mir, sein Ohr störe ihn. Mit diesem Signal begannen wir unsere Arbeit. Ich bat ihn, mir seinen Ohrenschmerz genau zu beschreiben. Sein Ohr tue ihm einfach weh! Ich fragte ihn, wie es denn wehtue, was seiner Vorstellung nach diesen Schmerz verursachen könne, und was den Schmerz womöglich sogar noch etwas schlimmer machen könne? Er reagierte auf meine Frage mit der Bemerkung, dass ihm meine Idee, den Schmerz zu verstärken, äußerst seltsam vorkomme. Vielmehr habe er stets versucht,  das Gegenteil zu erreichen. Er habe seinen Arzt nur aufgesucht, um Medikamente gegen die Ohrenschmerzen zu bekommen. Dann wollte er wissen, was ich denn bezwecke. Der Mann war Akademiker und verließ sich stark auf rationales Denken; deshalb versuchte ich seine Fragen intellektuell zu beantworten. Ich erklärte ihm, dass mein Studium der Jung´schen Psychologie mich gelehrt hatte, Traumsymbole mit Hilfe von Assoziationen aus dem Alltag zu amplifizieren, um die Bedeutung der Träume zu entziffern. Analog dazu hätte ich begonnen, Körpersignale „physiologisch“ zu amplifizieren, da ich festgestellt hätte, dass diese Symptome dann oft nachließen und sich dann als Folge meiner Arbeit dem Träumer selbst erklärten. Unter Amplifikation sei vieles zu verstehen, aber auch in ihrer einfachsten Form bedeute sie die Verstärkung der Intensität physischer Signale. 

Meine Erklärung klang vernünftig in den Ohren meines Patienten, und er war bereit, seinen Ohrenschmerz zu amplifizieren. Als er es aber versuchte, fühlte er sich blockiert. Er schloss daraus, dass ihm der Weg versperrt und daher für ihn nicht geeignet  sei. Ich stimmte ihm zu und wies darauf hin, dass Körperarbeit nicht jedermanns Sache sei. Es gäbe noch andere Mittel, um zu den Ursachen eines Körperproblems zu gelangen, außer diese zu erleben. Vielleicht könnten wir mehr Zeit darauf verwenden, uns näher kennen zu lernen und miteinander über sein Gefühl zu sprechen, unter Zeitdruck zu stehen.

Körperarbeit ist kein absolutes Mittel, das nach Belieben und unter allen Umständen zu verwenden ist. Im Gegensatz zu anderen, mehr reflektierenden Methoden hängt die Anwendung von der Persönlichkeit eines Menschen ab, von der Beziehung zu seinem Körper, aber genauso auch von der Ausbildung und Persönlichkeit des Therapeuten. Manchmal ist Körperarbeit fehl am Platz und es gibt Menschen, die sich dem Körper lieber mit Hilfe von Traumprozessen nähern. Tatsächlich kann die Körperarbeit spontan mitten in einer Trauminterpretation beginnen. 

Mein Patient überraschte mich nun mit einer Bemerkung, dass für ihn alle Wege gleich seien, und er so noch einen Versuch unternehmen wolle, seine Ohrenschmerzen zu amplifizieren. Er überlegte kurz und meinte dann, es fühle sich an, als ob irgendetwas sein Ohr von innen her stoße . Wie dieses „irgendetwas“ von innen her stoße, wollte ich wissen. Er schaute mich einen Moment lang mit hochgezogenen Brauen an, schloss dann die Augen und begann über das „Stoßen“ zu meditieren. Er atmete tief ein und hielt die Luft bemerkenswert lange an.

„Ich hab´s! – Druck und Schmerz lassen sich hervorrufen, wenn ich den Atem anhalte, den Mund schließe und zugleich versuche, die Luft durch die geschlossenen Lippen auszustoßen.“ Ich versuchte ebenfalls, auf diese Art die Luft anzuhalten, um die von ihm beschriebenen Empfindungen zu erleben.

Warum ist es für den Therapeuten hilfreich, nachzuahmen, was der Patient tut? Es ist kein „Muss“, aber die Erfahrung hat mir gezeigt, dass der Therapeut mit  Träumen oder Körperproblemen durch bewusste Empathie mit einem psychischen oder physischen Erlebnis vertrauter werden kann. Auch wenn ihm diese Kommunikationssignale nicht bewusst werden – oft ahmt er sie ohnehin unbewusst nach. Das heißt, er errät intuitiv die Traumaussage ohne genau zu wissen, woher diese Spekulationen stammen, oder er wird krank, ohne seine eigenen Körpersymptome in Zusammenhang mit dem Zustand seines Patienten bringen zu können. Im Gegensatz zu diesem unbewussten Verhalten können bewusste Empathie und Amplifikation solcher Prozesse geistig entspannend und physisch entlastend für den Therapeuten sein.

Mein Patient und ich experimentierten also noch eine Zeitlang, indem wir abwechselnd den Atem anhielten und ausstießen. Nach einer Weile sagte er, sein Ohr fordere den Druck auf, anzuhalten, weil es – hier kicherte er – nicht gern unter Druck gesetzt oder gezwungen werde, irgendetwas zu tun. Das Ohr sagte: „Entweder hörst du auf zu drücken, oder ich tue dir weh!“ Wieder hielt der Mann den Atem an, stieß wie vorher die Luft aus und hörte dann auf. Er saß still und meditierte. Plötzlich öffnete er aufgeregt die Augen und erzählte mir, er habe etwas entdeckt. Das Druckgefühl, das den Ohrenschmerz verursache, sei dasselbe, das er im Nacken und in den Ohren verspüre, wenn sein Blutdruck sehr hoch sei. Also müsse sein hoher Blutdruck verwandt sein mit dem Druck, Stress und der Hetze, die er sich selber antue. Sein Ohr und der übrige Körper forderten den Druck zum „Halt“ auf. Er habe gerade eine Idee, wie er diese Empfindungen im Ohr und im Nacken benutzen könne, um sein Getriebensein zu beenden. Er werde versuchen, seine Lebensweise zu ändern.

Bevor er meine Praxis verließ, erkundigte ich mich, ob er in letzter Zeit geträumt habe. Ja, gestern Nacht – und zwar von der Polizei, die gerade Mafia-Bosse festnahm. Zum Wort Mafia assoziierte er „Macht“ und lachte dann. Er hatte spontan seinen Traum gedeutet: Sein Ohr entspreche der Polizei. Er wolle den mafia-artigen Druck festnehmen, den er auf sich selber ausübe.

Ich habe diesen Fall aus verschiedenen Gründen besprochen. Zunächst hat mich die intellektuelle Herkunft meines Patienten gezwungen, mehr psychologische Theorie zu formulieren, als ich das vielleicht bei irgendjemand anders getan hätte. Zweitens zeigt das Amplifizieren des Ohres und der Drucksymptome, wie Traumkörper-Arbeit innerhalb der Traumanalyse als Werkzeug eingesetzt werden kann. Des weiteren ist aus diesem Fall ersichtlich, wie Körperarbeit dem Träumer zu spontanen Einsichten verhilft. Viertens sieht man an diesem Beispiel, wie zwei scheinbar nicht zusammenhängende Körperprobleme wie Hypertonie und Ohrenschmerzen, in einer Wechselbeziehung zueinander stehen.- 

Im Laufe der Jahre habe ich versucht, Erklärungen für diese Phänomene zu finden und Theorien dazu zu bilden. Die einzige Idee, die in dieser ganzen Zeit standhielt und sich verifizieren ließ, ist die des Traumkörpers. Der Traumkörper umfasst grundlegende Einheit einer Person, die sich in Körpersymptomen wie in Traumprozessen ausdrückt.1
Die Geheimnisse des Körpers und die Psychologie

Die unglaublichen Erfahrungen, die ich im Körper meiner Klientinnen und Klienten „eingeschlossen“ fand,  erfüllten mich mit Ehrfurcht. Ich war nicht nur berührt von dem Schmerz und der Angst, die diese Symptome hervorriefen, sondern auch von den traumähnlichen Erfahrungen so unbedeutend wirkender Erscheinungen wie einem kleinen Juckreiz. Ich begann mit Menschen in Todesnähe zu arbeiten. Es zeigte sich, dass ihre Körpererfahrungen uralte Weisheit offenbarten, die nur darauf wartete, zur Sprache gebracht zu werden. 

Ich respektiere durchaus den allopathischen Zugang zum Körper, doch berührt er nur einen Aspekt der Körpererfahrung. Eine andere Ebene des Körpers verbindet uns mit unserem innersten Sinn für Raum und Zeit, für das Leben selbst. Indem ich scheinbar sinnlosen pathologischen Symptomen nachging und sogar den  bizarren,  kaum zu verstehenden Geheimnissen von Komazuständen, eröffneten sich mir auf neue Wege zum Verständnis psychologischen Wachstums. Der Körper erwies sich als ein Prozess mit einer eigenen inneren Logik und als vertrauenswürdiger Führer wenn es darum geht, die „Wirklichkeit“ sowohl zu träumen als auch zu verstehen.   

Der Traumkörper in der Welt

Auf der Suche nach neuen Wegen der Arbeit mit dem Körper und mit Träumen führte mich meine prozessorientierte Einstellung zu der Entdeckung, dass Träume nicht nur im Körper auftauchen, sondern in allen möglichen anderen Bewegungserfahrungen vorkommen, etwa in Beziehungen mit ihren einfachen und doppeldeutigen Kommunikationssignalen. Ein Doppelsignal ist eine Körperbewegung mit einer zweifachen Botschaft. Ich kann etwas sagen, während  mein Körper etwas ganz anderes ausdrückt.  Normalerweise sind wir uns dieser doppelten Signale so wenig bewusst wie der Bedeutung unserer Körpersymptome und Träume. Auf diese Signale zu achten, klärt und vertieft unsere Beziehungen. Auch Beziehungen sind ein Aspekt des Träumens. Im Laufe der Zeit lernte ich, dem Prozess des  Traumkörpers in Beziehungen zu folgen, und das führte mich zur Wahrnehmung des Traumprozesses in handelnden Großgruppen. Damit eröffneten sich neue Wege zum Verständnis von Konflikten und Ereignissen auf internationaler und globaler Ebene. Gleichzeitig wurden die prozessorientierten Ausbildungsprogramme und Schulen entwickelt.

Die ersten Vorzeichen („Pre-Signals“) des Traumkörpers

Während das Jahrhundert weiter fortschritt, kehrte ich zurück zur Physik. Ich wollte mehr über den Ursprung von Träumen und Körpererfahrungen wissen. Was ist Leben? Wer sind wir? Wie ist unser Universum entstanden?  Um den Traumkörper, unser physisch-physikalisches Erleben und unsere Beziehung zum Universum zu erforschen, wandte ich mich wieder dem Reich der Quanten in Physik und Physiologie zu. Ich machte mich auf die Suche nach Körpererfahrungen in Gestalt kleinster erster Erscheinungsformen von Symptomen. Die Betrachtung dieses Geschehens sozusagen im Nanobereich brachte mich zu der Erkenntnis, dass ein großer Teil der Quantenphysik Ergebnis der Projektion unserer feinsten Gefühle, unserer subtilsten Seelenregungen ist, Teil des Unus mundus von dem C.G. Jung gesprochen hat. 

Koma-Arbeit

Jetzt konnte ich meine gegenwärtige Praxis wieder mit meinem früheren Studium und mit der Arbeit anderer Naturwissenschaftler verbinden. In meiner tagtäglichen psychotherapeutischen  Praxis eröffnete sich ein weiterer Horizont, als wir unsere Aufmerksamkeit nicht nur auf alltägliche Schwierigkeiten richteten, sondern auf allerwinzigste, gewöhnlich nicht beachtete Wahrnehmungen. Ich interessierte mich für die Arbeit mit Signalen, die fast nicht zu fühlen und kaum auszusprechen sind. Das wurde besonders deutlich in der Arbeit mit Komapatienten. Ich fing an, mit kranken Menschen an der Schwelle des Todes zu arbeiten. Zuerst kamen sie in meine Praxis, später ging ich zu ihnen ins Krankenhaus. Oft sprach ich mit ihnen noch ehe ich körperlich mit ihnen arbeiten konnte. Und dann beobachtete ich Menschen, die dem Tode nahe waren. Ich arbeitete mit ihnen kurz vor einer Operation und kurz danach, wenn sie noch in der Narkose waren, ich hörte ihnen zu, registrierte wie sie atmeten, sich bewegten - wie ein wissenschaftlicher Beobachter. Ich bemühte mich, das was ich sah und hörte, ganz  ernst zu nehmen: ihre tiefen Atemzüge, die offenen Augen, ihre eigenartigen Geräusche und Laute. Anstatt zu denken: das kommt daher, dass sie gerade aus der Narkose aufwachen, sagte ich mir: das könnten vielleicht sinnvolle, bedeutungsvolle Signale sein. Lass mich ihnen folgen. Und die Leute wachten aus dem Koma auf und machten überraschende, tiefgründige Aussagen, symbolische Dinge, die zu verstehen waren und die ich ernst nahm. Indem ich den Menschen glaubte, entdeckte ich, dass sie in diesen tiefen veränderten Bewusstseinszuständen sinnvolle Erfahrungen durchlebten. Und ich konnte mit ihnen sprechen, aber genauso einfach nur zuhören und ihre Hand halten während sie diese veränderten Bewusstseinszustände durchlitten und ihren Zuständen folgen und sie ermutigen, weiter hineinzugehen. Ich sagte ihnen: "Glauben Sie an das, was sie erleben, nehmen Sie es ernst. Mehr müssen Sie nicht tun. Sie müssen nur wissen, dass das was Sie erleben, der Weg ist. Es ist der einzige Weg, den wir kennen.”  Und dann begannen die Leute zu murmeln und ich sagte ihnen: „So ist es recht, das ist ein gutes Murmeln.“ 

Das Feld im Hintergrund

In dieser Zeit meiner Arbeit mit Menschen in veränderten Bewusstseinszuständen

erhielt ich Einladungen aus aller Welt zu Vorträgen und Workshops. Mein Interesse an den Menschen, mit denen ich dabei zusammenkam, führte dazu, dass ich mich immer mehr für die Möglichkeiten interessierte, wie sich diese Prozessarbeit auf Probleme in Gruppen und Organisationen übertragen lässt. In diesem Zusammenhang konnte ich meinen naturwissenschaftlichen Hintergrund einbringen und die physikalische Feld-Theorie nutzen. Ich verband Jungs kollektives Unbewusstes mit Rupert Sheldrakes Theorie des morphogenetischen Feldes und machte deutlich, wie diese Konzepte sich analog auf die Arbeit mit dem menschlichen Feld anwenden lassen. 
Meine Arbeitshypothese ist, dass das Individuum Teil eines Feldes ist. Das Feld im Hintergrund -  das steht auch hinter dem Konzept des kollektiven Unbewussten. Wir können aus diesem Feld nicht aussteigen. Wir wissen es nicht genau, aber wir spüren, dass Dinge im Hintergrund geschehen, die unser Verhalten bestimmen. Was ich als Einzelner tun kann, ist an mir selbst zu arbeiten und zu wissen, dass meine Erfahrungen, alles, was ich erlebe, Teil des Feldes ist, in dem auch ich bin. Was immer einer tut, beeinflusst das Feld. Was immer im Feld geschieht, beeinflusst jeden von uns  Der erste Schritt ist, die eigenen Erfahrungen wahrzunehmen. Der zweite ist, sie auf eine für mich stimmige Weise anderen mitzuteilen und dann lernen, das Feedback zu beobachten. Auf diese Weise arbeitest du mit dem Feld. Deine Erfahrung ist wichtig, sie muss zum Ausdruck kommen, und du musst offen sein für die Erfahrungen von anderen. Die Erfahrungen wollen sich untereinander kennenlernen und miteinander arbeiten. Das ist wie mit den Träumen von Gruppen zu arbeiten.  Das ist Weltarbeit. So geschieht Transformation.
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